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Entwickelung der Menſchheit eingreifen . Man unterſcheidet im Organismus
eines Staates zwei Hauptteile : Verfaſſung und Verwaltung . Erſtere

beſtimmt die Anordnung der Regierungsgewalt , letztere die Ausübung derſelben

durch die Behörden . Je nach der Form der oberſten Regierungsgewalt unter⸗

ſcheidet man :

a. Republik oder Vielherrſchaft , in welcher die höchſte Gewalt der Ge —

ſamtheit oder einem Teile der Staatsbürger zuſteht . Die Republik iſt demokra⸗

tiſch , wenn das geſamte Volk die Gewalt ausübt , ariſtokratiſch , wenn dieſelbe

in gewiſſen Familien durch Volks⸗ oder Selbſtwahl verharrt . Die demokratiſche

Republik iſt , wie die Erfahrung gelehrt hat , die praktiſch ungeeignetſte aller

Staatsformen ; ſie artet bisweilen in Pöbelherrſchaft ( Ochlokratie ) aus , doch kann

letztere naturgemäß nie lange Beſtand haben .

b. Monarchie oder Einherrſchaft ( Erb - oder Wahlmonarchie ) , in welcher

eine Perſon die höchſte Gewalt ausübt . Iſt hierbei der Wille des Herrſchers

alleinige Quelle der Geſetzgebung , ſo heißt die Monarchie unumſchränkte

( abſolute ) ; ſteht dagegen dem Volke Mitwirkung an der Geſetzgebung zu , ſo

entſteht die beſchränkte Monarchie . Letztere erſcheint als konſtitutionelle

Monarchie , wenn die Geſamtheit des Volkes durch Vertreter repräſentiert wird ,

denen eine Mitwirkung bei der Geſetzgebung und der Kontrolle der Verwaltung

zuſteht .

B . Sie atteſtkünde

8. 35 .

Europa .
9 900 O00αE- m

( 180 000 Q. Meilen , 330 Millionen Einwohner . )

Europa , an Größe nächſt Auſtralien der kleinſte Erdteil , überragt alle

übrigen durch die geiſtige und materielle Wohlfahrt ſeiner Bewohner . Es iſt
der Mittelpunkt der menſchlichen Thätigkeit , ſofern dieſelbe höheren Geſichts⸗
punkten eingeordnet erſcheint ; der Sitz der fortſchreitenden Bildung und das

Zentrum der irdiſchen Macht . Bei keinem anderen Erdteile iſt ein verhältnis⸗

mäßig gleich großer Teil der Oberfläche anbaufähig und wirklich bebaut ; kein

anderer Erdteil hat im ganzen ein ungehemmter menſchlicher Thätigkeit und

Entwickelung gleich günſtiges Klima ; keiner iſt ſo leicht von allen Seiten zu⸗

gänglich und allen anderen ſo nahe gerückt als Europa . Anderſeits ſind die

Produkte , welche die Natur ohne beſondere menſchliche Thätigkeit liefert , in

Europa weder zahlreich noch wertvoll und in dieſer Beziehung ſteht unſer Erd —

teil hinter Aſien , Amerika und ſelbſt Afrika ſehr zurück . Allein gerade der Um⸗

ſtand , daß auf europäiſchem Boden der Natur nur durch angeſtrengte Arbeit



134 Staatenkunde .

lohnender Ertrag abzugewinnen war , mußte im höchſten Grade förderlich auf die

geiſtige und körperliche Entwickelung der europäiſchen Menſchheit wirken .

Die Bevölkerung Europas gehört überwiegend der kaukaſiſchen Raſſe

an ; nur die mongoliſche Raſſe hat einige verſprengte Zweige ( Türken , Magyaren ,

Finnen ) in unſerem Erdteile aufzuweiſen . Die Kaukaſier zerfallen in die

Gruppen der Germanen ( Dautſche , Skandinavier , Engländer ) , Romanen

( Griechen , Walachen , Italier , Franzoſen , Spanier , Portugieſen ) und Slaven

( Ruſſen , Bulgaren , Serben , Kroaten , Tſchechen ) , die an Zahl der Individuen ein⸗

ander nahezu vollkommen gleich ſtehen , von denen aber die Slaven den größten

Raum einnehmen . Gering an Zahl ( 5 Millionen ) , aber durch vorzugsweiſe

betriebenen Handel einflußreich , ſind die über ganz Europa verteilten Juden .

Die heutigen Europäer ſind keineswegs die Urbewohner dieſes Erdteiles , ſondern

in vorhiſtoriſcher Zeit hierhin eingewandert , wobei die ( wahrſcheinlich ſehr wenig zahl—⸗

reiche ) Urbevölkerung zurückgedrängt wurde und nach und nach verſchwand . Reſte

dieſer früheſten Bevölkerung glaubt man in den Basken l(in Spanien ) zu erkennen .

Genaue Durchforſchungen zahlreicher Höhlen haben ergeben , daß in einer noch weiter

vor der geſchichtlichen Zeit liegenden Periode der größte Teil Europas ein ſehr rauhes ,

nordiſches Klima hatte und von Jägerhorden bewohnt wurde , deren Waffen , Geräte

und Gebräuche mit denjenigen der heutigen Eskimo vollkommen übereinſtimmen . Nur

langſam hat die Kultur innerhalb der geſchichtlichen Zeit in Europa Wurzel ge—

ſchlagen ; zuerſt auf der vielfach zerſchnittenen Griechiſchen Halbinſel , dann in Italien

und an einigen Punkten der heutigen Franzöſiſchen und Spaniſchen Mittelmeerküſte .

Hauptſächlich um Bernſtein ( Elektron ) von den Geſtaden der Oſtſee zu holen , drangen

kühne Handelsleute auf gefahrvollen Zügen zu den wilden Horden des Nordens vor

oder gelangten ( ſchon 300 Jahre vor Chr. ) auf gebrechlichen Fahrzeugen bis zum

heutigen Meerbuſen von Riga . Später machte ſich der Einfluß des Römerreiches nicht

nur politiſch in Mitteleuropa geltend , ſondern durch Verkehr ſelbſt im mittleren Skan⸗

dinavien . Doch tritt erſt gegen das Jahr 1000 unſerer Zeitrechnung die Umgebung

des Oſtſeebeckens in das Licht der Geſchichte .

Hinſichtlich der Religion ſind 300 Millionen Europäer Chriſten , der

Reſt verteilt ſich nahe gleichmäßig auf Juden und Mohammedaner . Die drei

großen Zweige des Chriſtentums haben ihre Hauptverbreitung in verſchiedenen

Regionen unſeres Weltteiles . Die römiſch⸗katholiſche Kirche herrſcht vor im

Südweſtlichen Europa , die proteſtantiſche im Nordweſtlichen , die griechiſch⸗katholiſche

im Oſten . Der erſten gehören vorzugsweiſe Romanen , der zweiten meiſt Ger⸗

manen , der dritten Slaven an.

Die allgemeine Bildung und materielle Kultur iſt in den

einzelnen Teilen Europas ſehr ungleich vertreten . Am höchſten ſtehen die Ger —

manen in bezug auf Geſittung der großen Volksmaſſen , Romanen und Slaven

bleiben hierin weit zurück . Dagegen haben Germanen und Romanen etwa

gleichmäßig hervorragende Perſönlichkeiten aufzuweiſen , welche Wiſſenſchaften

und Künſte zur höchſten Entfaltung brachten . Die materielle Kultur blüht

vorzugsweiſe in Zentraleuropa , wo aller anbaufähige Boden längſt in Benutzung

gezogen , ja , um Ackerland zu gewinnen , die Waldbeſtände an manchen Orten

allzuſehr gelichtet worden ſind . Die Schätze der Erde , beſonders Steinkohlen

und Eiſen ( daneben Kupfer , Zinn , Queckſilber , Silber und Gold ) werden mit

———————
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Aufbietung aller Hilfsmittel einer hoch entwickelten Technik zu Tage gefördert

und nutzbar gemacht . Kanäle verbinden die ſchiffbaren Ströme , Eiſenbahnen

und Dampfſchiffe verkürzen die Entfernungen und der elektriſche Telegraph trägt

den Gedanken mit der Schnelligkeit des Blitzes von Europa aus um den ganzen

Erdball .

Zwiſchen Weſteuropa und Nordamerika exiſtieren etwa 20 regel näßige Dampferverbin⸗

dungen , Südamerika bereichen 16, Indien und China 6, Afrika und Auſtralien je 4.

Von England aus iſt New York in 10 bis 12, Panama in 18, Kapſtadt in 25,

Buenos Ayres in 30, Melbourne in 44, von Trieſt aus Bombay in 36 Tagen zu
erreichen . Den Atlantiſchen Ozean durchqueren zehn Tiefſeekabel . Von jeder größeren
Stadt Europas aus kann man telegraphiſch mit Japan , Auſtralien oder Peru ſprechen .
Nicht mit Unrecht bezeichnet man die gegenwärtige Epoche als das Zeitalter des Welt —

verkehrs .

In ſtaatlicher Hinſicht herrſcht in Europa die monarchiſche Regie —

rungsform vor und zwar in der Form der konſtitutionellen Monarchie ; nur

bei den ſlaviſchen Stämmen findet ſich noch die mehr patriarchaliſche Form

der unumſchränkten Monarchie .

Im Einzelnen hat das Staatenſyſtem Europas folgende Gliederung :

1. Das Deutſche Reich , ein Bundesſtaat , an deſſen Spitze der König

von Preußen als Deutſcher Kaiſer ſteht .

2. Die Sſterreichiſch - Ungariſche Monarchie ( nebſt dem Fürſten⸗

tum Liechtenſtein ) .
3. Die Schweiz , ein republikaniſcher Bundesſtaat .

s Königreich der Niederlande ( nebſt dem Großherzogtum
remburg ) .

Das Königreich Belgien .
as Königreich Großbritannien und Irland .

Das Königreich Dänemark .

Die Königreiche Schweden und Norwegen .
Die Republik Frankreich (nebſt dem Fürſtentum Monaco ) .

10. Das Königreich Spanien (nebſt der Republik Andorra ) .
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011 . Das Königreich Portugal .
12. Das Königreich Italien ( nebſt der Republik San Marino ) .
13. Das Kaiſertum Rußland .
14. Das Sultanat der Türkei ( mit dem tributären Fürſtentume

Buulgarien).
15. Das Königreich Serbien .
16. Das Fürſtentum Montenegro .
17. Das Königreich Rumänien .
18 . Das Königreich Griechenland .
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